Editorial by Wiermann, Barbara
zum kulturellen Reichtum Sachsens gehört ein eben-
so geschichtsträchtiges wie außergewöhnlich leben-
diges Musikleben. Es spiegelt sich in international
anerkannten Klangkörpern und Spielstätten, renom-
mierten Ausbildungsinstitutionen, einer vielseitigen
Musikszene und einem auf breiter Basis praktizier-
ten Laienmusizieren auf zum Teil herausragendem
Niveau.
Die besondere sächsische Musiktradition ist eng mit
Bibliotheken verknüpft, deren Vielfalt wir Ihnen vor
einigen Jahren in einem Themenheft vorgestellt
haben (BIS 2010, H. 3), und über deren Projekte wir
regelmäßig berichten. Die sächsischen  Orches ter -
bibliotheken, öffentlichen Musikbibliotheken,
Bibliotheken musikalischer Ausbildungsstätten und
international renommierten Musiksammlungen
bewahren die über Jahrhunderte gewachsene Musik-
kultur und unterstützen tagtäglich musikwissen-
schaftliches Arbeiten wie die praktische Musikpflege
von Profi-Musikern und Laien.
Fast zwölf Jahre leitete ich die Bibliothek der Hoch-
schule für Musik und Theater Leipzig, der ältesten
deutschen höheren Ausbildungsstätte für Musik, 
für die kein geringerer als der Komponist Robert 
Schumann erste Notizen für notwendige Musika-
lienanschaffungen vorlegte. Die Bibliothek erfuhr in
den letzten Jahren eine grundlegende Modernisie-
rung. Gleichzeitig gelang es, die überschaubare
Sammlung wertvoller Altbestände in den Blick der
Öffentlichkeit und der Wissenschaft zu bringen.
Wesentliche Impulse erfuhr die Arbeit durch sächsi-
sche Initiativen und Kooperationsprojekte, die es
ermöglichten, auch in einer kleinen Bibliothek für
Lehrende und Studierende ein umfassendes Spek-
trum zeitgemäßer Dienstleistungen anzubieten. Kol-
leginnen und Kollegen anderer Bundesländer stau-
nen immer wieder über die enge Vernetzung der
sächsischen Bibliotheken, durch die die Bibliothek
der Hochschule für Musik und Theater Leipzig
geprägt oder mitgetragen wird. Mit BIS liegt das
kooperative Denken und Handeln greifbar vor
Ihnen. Auch in diesem Heft berichten wir über zahl-
reiche Projekte, die die sächsischen Bibliotheken
gemeinsam voranbringen.
Zum Januar 2015 werde ich die Leitung der Musik-
abteilung der SLUB Dresden übernehmen. Mit
zahlreichen Digitalisierungsprojekten von Musik-
handschriften und Tonträgern, die jeweils in BIS
vorgestellt wurden, hat die SLUB in den letzten Jah-
ren herausragende Anteile ihrer Musikaliensamm-
lungen weltweit sichtbar und für die musikwissen-
schaftliche Forschung leicht nutzbar gemacht (vgl.
Artikel S. 179). Sie sind in verschiedenen Richtun-
gen anschlussfähig. So wartet neben den Spitzen-
sammlungen eine Vielfalt weiterer  musikgeschicht -
licher Dokumente auf eine wissenschaftliche  Neu -
belebung durch bessere Erschließung und Digitali-
sierung. Zu denken wäre beispielsweise an die in
zahlreichen sächsischen Institutionen vorliegenden
Konzertprogrammsammlungen. Gemeinschaftlich
aufgearbeitet können sie die Vielschichtigkeit des
Musiklebens der Region zeigen, das immer wieder
europäische und internationale Bedeutung errang.
Darüber hinaus gehört es zu den Aufgaben der
SLUB als Landesbibliothek, auch das heutige sächsi-
sche Musikschaffen für die Zukunft zu bewahren,
was insbesondere für den stark im Umbruch befind-
lichen audiovisuellen Bereich eine zentrale Heraus-
forderung darstellen wird. Ein „sächsisches Klangge-
dächtnis“ könnte unsere Musikkultur für zukünftige
Generationen neu erlebbar machen. 
In den letzten sieben Jahren gehörte ich als Reprä-
sentantin der fünf sächsischen Kunst- und Musik-
hochschulen dem Beirat von BIS an. Diese Perspek-
tive wird zukünftig ein neuer Kollege vertreten.
Über musikbibliothekarische Pro-
jekte wird BIS zweifellos weiter
berichten. 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen
einen glücklichen Jahreswechsel
und ein spannendes Jahr 2015.
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